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cdiesem Artikel,

wurde,

Zu welcher uns von  einem Mitglied
tubermittelt schreibt der Einsender durchaus zu-

treffend:
,Der Artikel scheint mir von grossem aktuellem Inter-

esse und wohl wert i moglichst weiten Kreisen von

Kiinstlern und Kunstfreunden gelesen und beherzigt zu

werden.  Diese Bilderrestauratoren, gewéhnlich mehr von

imdustrieller Betriebsamkeit  als von erfiillt,

Sammlungen

Kunstsinn

finden in offentlichen und privaten viel

hautiger Beschiiftigung als man ahnt. Wunderlicherweise

werden  diese mehr oder weniger dunkeln Fachminner

sehr oft gerade von Herren protegiert, die als Kunstge-

lehrte und Aestheten sich schrecklich aufregen, wenn

irgendwo ein alter Plunder den Forderungen einer neueren
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«LE CHAMP DE BLE»s, D’APRES UN

Zeit weichen muss. Aber Kunstwerke, die absolute Pietdt
verdienen, werden unbedenklich irgend einem Doktor Eisen-
bart von Restaurator ausgeliefert. Unter Kiinstlern gilt

es nicht fiir anstindig, in die Arbeit eines andern einzu-
greifen, und geradezu fiir gemein, an einem fremden Werk,
etwa auf Wunsch eines unverstindigen Besitzers, soge-
nannte ,, Korrekturen‘ vorzunehmen. Die Kiinstler wiirden
auch nicht die Grenzen ihrer Kompetenz iiberschreiten,
wenn c¢ie ihre Kollegen vergangener Zeiten gegen freche
Vergewaltigung in Schutz ndhmen.
Pflicht !

Wir

unserm

Das wire sogar ihre

brauchen kaum auszufithren, wie sehr wir mit

Einsender einverstanden sind.
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EINEM GEMALDE VON

ROBERT ZUND

am 113.

|

|

gest.

g Januar 1909.

Mit Robert Zind ist einer der bedeutendsten Schweizer-
kiinstler
Die Nachrufe, die bisher erschienen sind, sprachen von

des ganzen 1¢g. Jahrhunderts ins Grab gestiegen.

seinem grossen Talent, von seinem ungewohnlichen Fleiss,
und
wichtigste
ich
Fiu

thn gekannt, war die Kunst

von seiner ibergrossen Bescheidenheit, sciner Giite
personlichen  Liebenswiirdigkeit.  Aber das
wurde meiner Ansicht nach zu wenig betont,
meine sein  Riinstlerisches Denken wund  Empfinden.
Robert Ziind, so wie ich
das Héchste. Er verstund es wie selten einer,
seinem Leben auszuschalten, was ihn kiinstlerischen
Schaffen verhinderte. Die Kunst war fiir ithn ein | Jung-
brunnen.” Wenn er. der Achtzigjdhrige von Kunst sprach,
so kam er in eine Begeisterung und in Feuer

alles aus
am

ein wie

ROBERT ZUND +
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TABLEAU DE ROBERT ZUND ¢t
ein Zwanzigjahriger. Und durch dieses rein kiinstlerische
Denken wird Robert Ziind ein leuchtendes Beispiel bleiben

fiir qeden Kiinstler! Hans Emmenegger.

ROBERT ZUND

Einige Bervichtigungen und Evgdnzungen zu dem

| jm|

in letzter Nummer
erschienenen Nachruf.

(Zum Teil ebenfalls dem ,,Vaterland®* entnommen.)

im Basler Museum ist nur unter diesem Titel
bekannt. Der «Eichwald», wohl sein bekanntestes Bild, war 1883
auf der schweiz. Landesausstellung und wurde von der Ziircher
Kunstgesellschaft angekauft.

Um ungestdrt arbeiten konnen, hatte Ziund keine Schiiler
und Schilerinnen, war aber immer gerne bereit, grandliche Rat-
schldge zu erteilen, besonders auch in technischer Hinsicht. Er
besass eine grosse, allseitige Bildung.

Sein Todestag ist der Januar, nicht der 16.

Das «Kornfeld»

zu

rs.



	Robert Zünd

